
BWP 1/80 U. Mehrländer; Die Einflußfaktoren des Bndungsverhaltens 

Zum Thema Die berufliche Bildung ausländischer Jugendlicher in der Bundesrepublik Deutschland veranstaltete das Bundes· 
institut für Berufsbildung seine zweite Fachtagung im' November 1979 . .Die Redaktion ilorf Berufsbildung in Wissenschaft und 
Praxis hat sich entschlossen, einen Teil der Arbeitsmatetialien der Fachtagung bereits vor dem ·Erscheinen des offiziellen 
Tagungsberichts zu publizieren. Wir damit einem vielfach von Lesern unserer geäußerten Wunsch, gerade 
dieser Frage mehr Allfmerksamk'eit zu<widmiJn, entgegen. 'Darüber hinaus erschien der Redaktion eine Vorabinformation des­
tialb von besonderem Interesse, als die Probl;me der beruflichen Bildung ausländischer Jugendlicher immer dringlicher Vl(erden. 
Um dem Leser eineh umfassenden Einblick zu ermöglichen, veröffentlichen wir vier. Berichte, Analysen und' Fallstudien zur 
Gesalntproblematik. Damit wird der größte Teil der tur Zeit verfügbaren Daten dem Leser unterbreitet. 

Ergänzend zu diesem Material werden die Thesenpapiere aus den sechs Arbeitskreisen der Fachtagung vor{Jelegt. Zu welchen 
Ergebnissen oder gar Empfehlungen. die Arbeitskreise gekommen sind, kann dem,offizie1/en TtJgu'ngsberichtentnommen werden. 
Die Berichterstattung über die Fachtagung endet mit einer Einschätzung der Ar6eitserrjebnisse. 

Ursula Mehrländer 

E.influßfaktoren des Bildungsverhaltens 
ausländischer Jugendlicher 

Die folgenden Aussagen stützen sich auf die Ergebnisse meiner 
Repräsentativbefragung von insgesamt 840 ausländischen und 
deutschen Jugendlichen im Jahre 1976, gestreut über Nordrhein· 
Westfalen .. Als Einflußfaktoren, auf das Bildungsverhalteq aus· 
ländischer Jugendlicher habe ich ihre soziale Herkunft, die öko· 
nomische Situation der Herkunftsfamilie, die schulische Vorbil· 
dung der Jugendlichen, die Einflußnahme durch Eltern undioder 
Berufsberatung des Arbeitsamtes, die Informationssituation der 
Jugendlichen über Berufe und Berufsausbildungsmöglichkeiten 
sowie eine Reihe von ausländerspezifischen Faktoren •wie Ein· 
reisealter, zeitlich!lr Erwartungshorizont über den Aufenthalt in 
der Bundesrepublik Deutschland sowie den sich vollziehenden 
lntegrationsprozeß angesehen. Die wichtigsten Ergebnisse meiner 

mÖchte ich vorstellen [1]. 

zwischen Schulart, sozialer Herkunft und Migra· 
tion 

Die Mehrzahl der befragten Jugendlichen hat in 
der Bundesrepublik Deutschland die Schule besucht. Aus ihren 
Angaben ist jedoch zu entnehmen, daßpieüberwiegende Mehr· 
zahl von ihnen die deutsche Hauptschule besucht hat, Nur ein. 
sehr geringer• Prozel')tsatz ist .auf Realschulen, Gvmrtasien odllf 
Gesamtschulen gegangen. Andererseits ist der Anteil derjenigen, 
die eine Sonderschule besucht.f'laben, mit etwa 1-ci v. H. auch nur 
gering. 

Wenn die soziale Herkuhft der Jugendlichen am Berufsstatus des 
Vaters gemessen wird, so zeigt sich, daß 85 v. H. der ausländi· 
sehen Jugendlichen aus Arbeiterfamilien stammen. D. h., ihre 
Väter sind in der Bundesrepublik Deutschland als ur'lgelernte 
und angelernte Arbeiter, als, Facharbeiter oder Vorarbeiter be· 
schiiftigt. lnfolge der Migration der ausländischen Fami.lien ist 
jedoch zu beachten, daß Diskrepanzen zwischen dem 
und Sozialstatus •im Heimatland' und in der Bundestepublik 
Deutschland aufgetreten sind. Auf diesen Aspekt werde ich spä­
ter bei der Frage' der BildungsorientiE!Ttheit der ausländischen 
Eitern zurückkommen. Andererseits zeigt sich eine Auswirkung 
der EinstUfung des Vaters in der Bundesrepublik Deutschland 
in Verbindung'! ntit der Unkenntnis über ·das Schulsystem im 
Bundesgebiet darin, 'daß die Mehrzahl der ausländischen Jugend· 
Iichen genau wie die deutschen Jugendlichen aus Arbeiterfami­
lien bei meiner Befragung in der' Regel•als Schulart die Haupt­

angegeben hat. Die Konsequenz ist jedoch, daß dadurcn 
bestimMte Aufuildungsberufe für diese Jugendlicnen nicht mehF 

arteichbar sind, weil sie Schulabschlüsse wie z. B. Mittlere Reife 
voraussetzen. 

Zusammenhang zwischen Sch,ulerfolg, Bi(dungsverhaltetJ' und 
Ein reisealter 
Die Gegenüberstellung der ausländischen Jugendlichen nach 
Schulerfolg, d. h. Ha'uptschulabschluß, hat gezeigt, daß die Mehr· 

,zahl der Auszubildenden (60 v. (-!.) den Hauptschulabschluß 
reicht hat, während•es von den Jungarbeitern nur 10 V. H. sind. 
Der deutsche Hauptschulabschluß kann damit als eine wichtige 
Voraussetzung für ditl Aufnahme einer betrach· 
tet werden und stellt einen bbdeutsamen Einflußfaktor 'auf das 
Bildungsv'erhalten der ausländischen Jugendlichen· dar. Auffänig 
ist•jedoch,'daß auch 40 v. H. der befragten ausländischen Jugend· 
Iichen eine betriebliche Berufsausbildung aufgenommen haben 
ohne über deri deutschen Hauptschulabschluß tu verfügen. Bei 
der genauen .A:nalyse dieser Gruppe von Auszubildenden zeigte 
es sich, daß sie zum größten Teil bereits im Alter bis zu 10 Jah· 
ren in die Bundesrepublik Deutschiend gekommen sind, die 
deutsche Schl,lle in der Mehrzahl sieben Jahre und bes.uchf 
haben und in deutsche Schulklassen integriert waren. 

Generell kann anhand meiner Befragungsergebnisse nachgewie· 
sen werden, daß das Alter der Jugendlichen bei 
ihrer Einreise in aie Bundesrepublik Deutschland sich' über den 
Zusammenhang mit d'er schulischen Vorbildung als ausländer· 
spezifischer Einflußfaktor auf das Bildungsverhalten· 
hat. Ein niedriges Einreisealter nämlich mit der Länge 
des Schulbesuchs in beutschland, mit der ·Einschulung in 'pie 
unteren Klassen der Grundschule, mit' der Integration in' die 
deutschen Klassen, mit guten Deutschkenntnissen und mit dem 

.Schulerfolg (Hauptschulabschluß). So> ergibt daß von den 
Jugendlichen, die im Alter bis zu fünf Jahren von ihr'en.Eitern in 
das Buhdesgebiet nachgeholt worden sind, ·fast· die Hälfte den 
Hauptschulabschluß erreicht hat. 

Interesse der ausländischen JugendlichEm an Aufnahme einer 
· ' ' 

Es wäre sicherlich zu allein den fehlenden Hauptschul­
abschluß cjafür, verantwortlich zu machen, daß die ausländischen 
Jugendlichen zum größten Teil i]l der Bundesrepublik De.utsch· 
land keine Möglichkeit,gehabt·haben, eine Berufsausbildung auf.­
zunehmen und in ihrer Mehrzahl als Jungarbeiter in 
Betrieben ·beschäftigt sind' .. Für diese 
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l!ine Reihe weiterer Faktoren verantwortlich. Daher habe ich in 
meiner Untersus:hung weiterhil) gefragt, ob die ausländischen 
Jugendlichen und ihre Eitern ein Interesse" an der A,.ufnahmll 
einer Berufsausbildung in• der· Bundesrepublik Deutschl.anc:P ge­
habt haben. 
70 v. H. dE!r befragten ausländischen Jungarbeiter waren .nach 
Abschluß ihrer Schulzeit daran interessiert, eine Berufsausbil­
dung in Deutschland zu beginnen: Wenn sie zum Befragungszeit­
punkt noch einmal die Berufsentscheidung zu treffen gehabt 
hätten, dann würden sich 60 v, H. von ihnen um die Teilnahme 
an einer betrieblichen Berufsausbildung bemühen. Als weiteres 
Indiz für das Interesse der Jungarbeiter an einer Berufsausbil­
dung können ihre Pläne für die berufliche Zukunft dienen. Etwa 
30 v. H. der auslänCiiSChen Jungarbeiter plant in Zukunft, den 
Betrieb zu wechseln, um eine Berufsausbildung aufzunehmen. 
Weitere 10 v. H. von ihnen haben die Absicht, den deutschen 
Hauptschulabschluß nachzuholen. 

Bildungsorientiertheit der ausländischen Eltern 

Über die Bildungsorientiertheit der ausländischen Eltern kann 
ich nur begrenzte Aussagen machen, da ic,h Elternbefra­
gung durchgeführt habe. Ich kann daher nur auf die Aussagen 
der Jugendlichen zu dieser Frage zurückgreifen. Es ist unterstellt 
worden, daß die Herkunftsfamilie der Jugendlichen die Richtung 
der Berufswünsche sowie das Anspruchsniveau spürbar beein­
flußt. Die prägende Wirkung der Eltern bleibt den Jugendlichen 
jedoch meist unbewußt. Im Rahmen meiner Unters1,.1chung sind 
die gefragt worden: welche Pläne die.Eitern,zum 
Zeitpunkt der Schulentlassung für die berufliche Zukunft ihrer 

gel),abt haben, ,Die der befragten Jugendlichen 
erklärt, daß ihre Eltern keine Pläne für ihre Zukunft gehabt 
\1aben. Dabei, ist auffällig, daß di,eser Anteil bei d,en Jungarbei­
tern.mit 50 v. H. um rd. 15 v. H. niedriger liegt als bei den Aus­
ZJ,Jbildendeno purch auf einige zu der Haltung 
der. Eltern.·in bezugauf die Berufsentscheidung der Jugendlichen 
wird jedoch 

1
die' Af]nCjhme gestützt,.,daß die .Jugendlichen zwar 

glauben; qie Berufswa,hl autonom zu tr!!ffen, aber vorher bereits 
von 9en Eltern in R,_ichtung Berufswünsche b!leinflußt worden 

S<:J berichten drei Viertel der Jugendlichen, daß sie mit den 
EJtern über die gesprochen ha­
ben. Weitere 25 v. H. der Jungarbeiter erklären, daß ihre Eltetn 
wollten, daß sie nach der Schulzeit eine betriebliche 
bildung beginnen sollten. per Anteil derjenigeo Eitern, die den 
Besuch von Realschule- qder Oberschule wollten, war dagegen 
bei den Jungar,beite,rn (3 '{. H.) geringer als bei den-Auszubilden­
den (1 0 v. H.). 
Es soll angemerkt werden, daß alle ·Auszubildendim berichten, 
daß ihre Eltern damit einverstanden sind, daß sie eine Berufs­
ausbildung JIUfgenommen haben. Im Gegensatz dazu' erklärt ein 
Drittel der italienischen Jungarbe\ter, daß ihre Eltern nicht da­
mit sind, daß, keine ber,ufliche Ausbildung 
durchlaufen. 

Berufseinmündungsprozeß ausländischer 
- Bedeutung der 

Wel'm- vorher festgestellt worden ist, daß, 70 v. H. der befragten 
ausländischen Jungarbeiter an der AtJfnahme einer Berufsaus­
bildung in der Bundesrepublik Deutschland interes.siert gewesen 
waren, stellt sich die Frage nach den Fa-kt6ren, die. diese Absicht 
verhindert haben. Daher soll nun der'Berufseinmündungspr.ozeß 
der ausländischen Jugendlichen dargestellt werden [2]. 
3o v. H. der Jungarbeher geben an, daß sie wegen 'des fehlender\ 
Hauptschulabschlusses keine betrieb! iche Berufsallsbilaung1 ini 
Bundesgebiet· abtnehmen konnten. 14 v. H. von ·ihnen nennen 
fehlende höhere Sthulabschlüsse wie t:. B: Mittlere Reife "als 
Hinderungsgrund. Im Vergleich zu den ausländiscnen Auszubil­
denden, die in ihrer Mehrzahl über den Hallr>tschulabschluß ver! 
fügen, zeigt sich, daß die mimgelhafte schulische Votbildung 

ein stärkerer €1hflußfaktOP auf ihr weiteres 

Bildungsverhalten ist. Ein weiterer bedeutsamer FakYor, der die 
Aufnahnie einer bei den ausländischen Jung­
arbeitern verhindert hat, liegt in den ungünstigen Arbeitsmarkt­
bedingungen. Ein Fünftel der Jungarbeiter gibt an, daß sie in­
folge fehlend(:lr Ausbildungsplätze an keiner BeryfsiJusbildung 
teilnehmen konnten. Die Beeinflussung des Berufseinmündungs­
prozesses durch die ArbeitsmarktbedinguQgen ist jedoch bei den 
Jungarbeitern schwächer als bei den Auszubildenden, weiL sich 
bei ct'en Jungarbeitern der fehlende Schulabschluß als, stär­
kerer Hinderungsgrund für die Aufnahme einer Berufsausbildung 
erweist. Zwischen beiden Einflußfaktoren werden jedoch Zu­
sammenhänge vermutet.' Dertn je geringer die Zahl der angebote­
nen Lehrstellen ist, desto mehr Gewicht wird die schulische Vor­
bildung der Bewerber bekommen. 
Angemerkt werden soll an dieser Stelle, daß 40 v. H. der befrag­
ten italienischen Jungarbeiter sehr gute und gute Deutschkennt­
nisse und weitere 33 v. H. von ihnen mittlere Deutschkenntnisse 
nachweisen konnten (Einstufung durch die Interviewer). Daraus 
kann abgeleitet werden, daß Deutschkenntnisse allein die Auf­
nahme einer Berufsausbildung in der Bundesrepublik Deutsch­
land nicht begünstigen. 
Der 'Berufseinmündungsprozeß' der au;lilndischent 
den soll ebenfalls kurz Def ,vQn 
ihnen konnte hach Beendigung der Schulzeit nicht ursprUng­
lieh gewünschten BI) ruf erlernen. Als Ursache geben 40 v. H. von 
ihnen an, daß sie keinen in dem angestrebten 
Beru! gefunden haben. Das heißt, je schlechter qJe 
Je ,Situation ist und je ,weniger Angebot und Nachfn!ge nach 

sich il') Umfang und Art entsprechen, destq 
größer ist die der Jugen<;Jiichen, die ergrei, 
fen. Von den Auszubildenden erklären weitere 20 v. H. daß die 
Voraussetzung für den angestrebten Beruf ein' höhere'r Schul-
abschluß, als: sie tlufweise'n konnten war. " ' • 

..... "' {• I 

Informationssituation ausländischer Jugendlicher über Berufe 
und 

D,er der' Jugend(iqHen 
wird" zusätzlich durch ihre' lnfdrmationerl über 
Beruf«: uiiä Berufsausbil9.ungsrnöglich,keiten 25 v:H1 
der Auszubildenden, aber 56 v.t"l. der Jungarbeiter verfügten 
Zeit ihrer Berufsentscheiaung über keir1e 'i'nform-atione'n über 
Berufe und Ausbildungsmöglichkeiten in der. Bundesrepublik 
Deutscliland. Auf die Frage, öb s\e zur Zeit ihrer Berufswahl ge­
nügend Informationen über Berufe und Fragen der Berufsausbil­
dung gehabt haben, antworteten 35 tt. H. der Auszubildenden 
mit. nein. Erwartungsgemäß• gehört von ·tlen Jungarbeitern ein 
höherer Prozentsatz zu dieser Gruppe, fast die Hälfte der Jung­
arbeiter hatte nur ungenügende Informationen: Als Informations­
quellen über die Fragen' der Berufsausbildung werden von den 
ausländischen Auszubildenden am häufigsten Berufsberatung/ 
Arbeitsamt (70 v. H.) yenannt. An zweiter Stelle werden Lehrer/ 
Schule angegeben. Eine abweichende Tendenz zeigt sich jedoch 
bei,· den Jungarbeitern. Von ihnen sagen nur rund, 40 v, H., 
sie sich beim Arbeitsamt über Berufe informiert hatten. Dagegen 
erklärt fast die Hälfte von ihnen, daß ihre Informationen von 
den Lehrern in der Schule stammen [3]. 

Zusammenhang zwischen Einreisealter, zeitlichem El'lll(artungs­
horizont und E:ii'ldu_ngsentscheidung,[ 4] ' ' 

Das Bildungsverhalten der Jugendlichen:wird zusätzlich durcl;l 
ausländerspezifische Faktoren beeinflußt. Dazu ist•einmal qe; 
zeitliche Erwartungshorizont über den weiteren Aufenthalt in der 
Bundesrepublik Deutschland die Rückkehr in das 
lanp zu zählen. Von den befragten ausländischen Jugendlichen 
hatte• weniger als die Hälfte die Absicht, in das Heimatland zu­
rückzukehren. Die Aufgliederung nach Bildungsentscheidung 

d,pß der größte Teil der Jugendlichen, die Rückkehr, 
absichte(l haben, Jungarbeiter tatig ist. 
Als weitere Variable ist das Einreisealter der. Jugendliche)l, d. h. 
ihre Aufenthaltsdauer in der B,1.1ndesrepublik· Dßutsc[lland, be• 



BWP 1/80 U. Hecker; Untersuchung·der l3ildungssituation 3 

rücksichtigt worden. Zwischen Einreisealter, Rückkehrplänen 
und Bildungsverhalten bestehen Zusammenhänge. Andererseits 
ist bereits 'geschildert worden, daß ein niedrigerE!'S Einreisealter 
mit dem Schulerfolg korreliert. Wenn jedoch das Einreisealterfür 
Auszubildende und Jungarbeiter konstapt gehalten, wird,. zeigt 
sich, daß ,von den Jungarbeitern jeweils .größerer Anteil 
Rückkehrpläne in das Heimatland hat als von den Auszubilden­
den. Bei einem Einre,isealter bis zu fü'nf Jahren ist der Änteil der 
Rückkehrwilligen bei den Auszubildenden 24 v. H., bei den Jung­
arbeitern 38 v. H. Bei einem Einreisealter zwischen 11 und 
14 Jahren liegt dieser Prozentsatz bei den Auszubildenden bei 
51 v. H. und bei Jungarbeitern bei 66 v. H. Diese Aussagen sind 
derart zu interpretieren, daß von einer steigenden Aufenthalts· 
dauer allein noch keine stärkere Orientierung auf die deutsche 
Gesellschaft ausgelöst wird. Das Entscheidende ist die Integra­
tion der jungen Ausländer in das Ausbildungssystem. D.'h., die 
Aufnahme einer betrieblichen Berufsausbildung durch die aus­
ländischen Jugendlichen löst wiederum Integrationsprozesse auf 
anderen Gebieten aus. Diese Aussage abschließend durch 
einige meiner Befragungsergebnisse belegt werden. 

Anzeichen für einen lntegrationsprozeß und mit 
dem Bildungsverhalten 

ln meiner Studie habe ich den Begriff der Integration als Parti­
zipation an den Werten der Gesellschaft definiert .• Ein immate­
rielles Gut der Gesellschaft stellt die Bildung dar. Der Grad der 
Integration demnach durch den Grad des Zugangs z,u qen 
Werten des Systems, die in institutiol;lalisierten Ordnungen ver­
festigt'sind, gemessen werden. Daraus ergibt sich, daß die Auf­
nahme einer Berufsausbildung in der Bundesrepublik Deutsch, 
land durch Jugendliche bereits 'als Ze1chen für ihre 
Integration bewertet werden kann. 
Diese Aussagen habe ich in meiner Untersuchung anhand von 
Freizeitverhalten, 'inferethnischen Kontakten, Wohnsituation, 
Mitgliedschaft in deutschen Organisationen wie Vereinen, Ge­
werkschaft, politischer Partei und der Absicht, die deötsche 
Staatsbürgerschaft anzunehme'n, "über.prüft. Dabei stand der Zu-
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sammenhang mit dem Bildongsverhalten- Auszubildender oder 
Jungarbeiter - im Vordergrund der Betrachttlng. An dieser 
Stelle sollen nur einige Hauptergebnisse angeführt werden: 
- Die ausländischen Jugendlichen veiiügen in ihrer Mehrzahl 

über Kontakte' zu deutsch'en Jugendlichen. Dieser liegt 
jedoch bei den Auszubildenden höher als bei den Jungar6ei­
tern. Wenn zusätzlich noch nach· Einreisealter unterschieden 
wird, zeigt sich, daß die Auszubildenden mit·niedrigem Ein­
reisealter in sehr viel stärkerem Maße Kontakte ,zu 
schen verfügen als .Jungarbeiter mit demselben Einreisealter. 

- Ein Fünftel der A'uszubildenden, aber' doppelt soviele der 
Jungarbeiter geben an, il'!, Wohnvierteln mit überwiegend aus­
ländischer Bevölkerung zu leben. 'Für die Mehrzahl der Aus­
zubildenden gilt, daß ihr' I ntegrationsprozeß nlcht durch eine 
von Deutschen isolierte Wohnsituation erschwert wird. 

- Der Anteil der Auszubildenden, die Mitglied bines 'deutschen 
Vereins und/oder einer d,eutschen Gewerkschaft sind, 'liegt 

deutlich über demjepigen der Jungarbeiter. 
- Die Absicht, später die deutsche Staatsbürgerschaft'anzuneh­

men, wird als deutliches Zeichen für lntegration;willen ge­
wertet. Ein Fül)ftel der befragten ausländischen Jug\ndljchen 
pla,nt, später Deutsche zu werden. Davon'gehört die überwie­
gende Mehrzahl zu den ,t)uszubildenden. 

Anmerkungen , 

[1] Mehrländer, U.: Einflußfaktoren aut das Bildungsverhalten ausländi­
scher Jugendlicher, Vergleich italienischer und deutscher Auszubilden­
der und Jungarbeiter. Verlag Neue Gesellschaft, Bonn 1978. ' 

[2] Die befrl!gten Jugendlichen haben in den 'Jahren 1973, 1974 oder 
1975 eine Ausbildungsstelle gesucht. · 

[3] Die Prozentzahlen über die •lnformationsquellen bezieherl.sich auf 
d\1! Jugendlichen, die angegeben haben, daß sie über Informationen 
über Berufe und Ausbildungsmpglichkeiten verfügt haben, d. h. 
75 v. H. der Auszubildenden uncf 44 v. H. der Jungarbeiter. 

141 A Hinderungsgründe für die einer Berufs­
ausbildung sind in meiner Studie nicht berücksichtigt worden, da es 
sich bei den befragten Ausländern um Italiener, d. h. Staatsangehörige 
eines EG-Mitgliedslandes, handelt. ' ' 

Untersuchung der Bildungssituation Jugend.: 
licher h1 der B'undesrepublik Deutschland 

Untersuchungsergebnisse aus 

Mitte 1!J78 haben das Bundesinstitut für und das 
europäische Z!!ntrum fü; die Förderung der Berufsbildung 
(CEDEFOP) vereinbart, mit einem umfassenden 
projekt die besonderen Schwierigkeiten und Möglichkeiten für 
eine berufliche 'aualifizierung ausländischer Jugendlicher zu 
untersuchen. Die Untersuchung soll zugleich Probleme einbe­
zieh$!n. sie auch in anderen Staaten der Europäischen Ge­
meinschaft erkennbar sind. Methodisch ist die Untersuchung als 
ein Pilotprojekt anzusehen, das Ausgangspunkt für ähnliche 
Uptersuchungen in anderen Ländern sein kann. 

Problemlage 

Die Zahl der ausländischen Kir\der ist in del'\. letzterr•Jahren in· 
folge der Familienzusammenführung und .der relativ hohl\n Ge'-

hurtenrate bei Ausländern besonders.stark !lngestiegen. Während 
ifn Scliuljah,r 1965/66 nur 35.100 ausländische Kinder allgemein· 
bildende Schuler\ in der Bundesrepublik besuchten, ist die Zahl 
der ausländischen Schüler'in den letzten 13 Jahren ,um das 14-
fache gestiegen. Im Schuljahr 1978/79 waren rund 486.000 aus­
ländische Kinder in allgemeinbildenden und 65.000 in berufs-

Schulen registrie'rt. · 
Derzeit verlassen jährlich etwa 40.000 bis 45.000 [1] ausländi­
sche Kintler die' allgemeinbildenden Schulen, davon 60 v. H. ohne 
Hauptschulabschluß. Nur rund die Hälfte der ausländischen Ju­
gend! ichen im Alter von 15' bis, 18 Jahren besucht eine berufliche 
Schule. Rund ein Viertel der Jugendlichen in dieser 
befindet sich in ·einer beruflichen Ausbildung, während ein 
großer 'Teil als Ungelernte tätig sind oder überhaupt keine Arbeit 
Haben. 


